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Lesepredigt
Hochfest der hll. Frankenapostel (2. Juli 2023)
L1: Weish 3,1–9 | Aps: Ps 33,18–19 | L2: Hebr 12,28–29; 13,1–9a | Ev: Mt 5,1–12a

Dunkelheit kriecht herauf und vom Main her wehen Nebelschwaden Richtung Innenstadt. In Würzburg wird es ruhig und die Menschen ziehen sich in ihre Häuser zurück. Nur hie und da dringt noch ein schwacher Lichtschein durch verhangene Fenster. 

Die Nacht ist immer schon Zeit des Bösen und so schleichen ein paar Gestalten durch die schwach beleuchteten Gassen der Altstadt, in ihren Händen tragen sie Knüppel und Schwerter. Sie nähern sich der Unterkunft von drei Männern, die in ihren Zellen beim Licht einer Kerze tief ins Gebet versunken sind. Sie ahnen nicht, dass es ihre letzte Nacht sein wird. Ihre Meuchelmörder schlagen erbarmungslos zu.
Was sich hier wie ein Historischer Kriminalroman liest, wurde im Jahr 689 traurige Wirklichkeit. Die Missionare Kilian, Kolonat und Totnan, die um das Jahr 686 aus Irland an den Main kamen und in Würzburg mit ihren Worten und ihrer Glaubensverkündigung großen Anklang gefunden hatten, wurden ermordet und ihre abgetrennten Häupter wohl im Sand unter dem Pferdestall, wo heute die Neumünster steht, verscharrt.
Über ihr Martyrium ist in der sogenannten „Passio minor“ zu lesen: „Zur Nachtzeit, als sie einmütig zum Lob Gottes vereint waren, trat der Henker zu ihnen, das Schwert gezückt, gewissermaßen gerüstet, sie, die Freunde Gottes, nach dem Befehl der Geilana, der Gattin des Herzogs Gozbert, zu töten.“
Als ihre sterbliche Überreste gefunden waren, entwickelte sich sehr schnell eine große Verehrung der drei „Frankenapostel“, wie man sie achtungsvoll nannte. Zahllose Pilger beteten an ihrem Grab, viele fränkische Gotteshäuser, die dem heiligen Kilian geweiht sind und seinen Namen tragen, weisen auf eine ganz besondere Wertschätzung hin und Wallfahrten zogen Jahr für Jahr nach Würzburg, um voll Dankbarkeit auf ihr Wirken zu blicken und sich daran zu erinnern, dass Kilian mit seinen Begleitern den christlichen Glauben nach Würzburg gebracht hatte. 
Ihr tiefes Vertrauen in Gottes Wegweisung und Begleitung, das sie ohne zu Zögern aufbrechen ließ, wurde bewundert und verehrt. So sind auch in diesem Jahr während der Kiliani-Wallfahrtswoche, um den Gedenktag am 8. Juli herum, ihre Häupter im Würzburger Dom aufgestellt und werden sicher wieder Ziel tausender Menschen aus der gesamten Diözese. 
Zwischen dem oft sehr grausamen Glaubensvorstellungen der Germanen und der christlichen Lehre von der Liebe Gottes zu allen Menschen haben es die iroschottischen Mönche einst geschafft, eine „Brücke“ zu bauen und tiefe Gräben aufzufüllen – ein wenig so, wie es einst Johannes der Täufer, nach den Worten des Jesaja, vor der Ankunft des Messias forderte: „Bereitet dem Herrn den Weg, macht eben seine Straßen!“ (Mt 3,3)
Diesem Ruf sind also auch die Frankenapostel gefolgt. Sie bereiteten den Weg für Jesus, der durch sie seither unterwegs ist in den Städten und Dörfern Unterfrankens. Durch ihre Verkündigung – auch wenn sie manchmal unbequem wurde – hat sich die Frohe Botschaft Jesu verbreitet und ist auch heute noch lebendig. 
Damals wie heute gibt es natürlich Menschen, die sich abwenden, die sich von den guten Worten nicht mehr ansprechen lassen, die sich – versteckt oder auch offen – dagegen wehren. Viele wollen nichts mehr zu tun haben mit dem Gott der Bibel, den Jesus Vater nennt und den die Frankenapostel und auch so viele andere Glaubenszeugen weitergetragen haben und auch heute noch weitertragen. 
Ob diese Worte gehört werden und für das eigene Leben taugen, muss jede und jeder in unserer Zeit dann selbst entscheiden. Es liegt an uns selbst, ob wir Jesus und das Vorbild der Frankenapostel nutzen wollen, um unsere Welt ein bisschen besser zu machen und den Glauben als Fundament unseres Lebens sehen. Das Angebot dazu ist uneingeschränkt da: Jesus will uns zur Seite stehen. Er ist immer mit uns unterwegs und stärkt uns auch, wenn unsere Kräfte zu schwinden drohen. 
„Der Herr ist mein Helfer, ich fürchte mich nicht!“, so zitiert der Hebräerbrief aus Palm 118. Dieses Vertrauen hatte Jesus auf seinem leidvollen Weg ans Kreuz, ebenso wie Kilian und seine Gefährten bei ihrem Martyrium. 
Dieses Wort gilt aber auch allen, die sich auf die Wegbegleitung des Herrn verlassen – auch Dir und mir, wenn wir unser Leben nach Jesu Wort gestalten und uns trauen, es weiter zu sagen.
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